
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1924)

Heft: 22

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Luzern, 28. Mai Sdroeteewstfie ytë 22 — »924

lirtlieij feitong
Abonnementspreise: Franco durch die ganze ScAtmz: Bei der Expedition bestellt jährlich Fr 7.70,

halbjährlich Fr. 4—, Postabonnemente 20 Cts. Zuschlag. — Für das Aas/anrf, kommt das Auslandporto hinzu.

Verantwortliche Schriftleitung i
*• von Ernst, Prof. Theol., Luzern, Felsbergstr. 20

Erschein! je Donnerstags Verlag und Expedition i

Räber & Cie„ Buchdruckerei u. Buchhandlung, Luzern

Inhaltsverzeichnis.
Fröhliche Wissenschaft. — Der 3. schweizerische katholische

rauentag in Einsiedeln am 24. und 25. Mai. — Aufruf des Hoch-

^
^Vereins Freiburg, Schweiz. — Der Seelsorger als Präses der

atholischen Jugendvereine. — Der christl. Familienverein im Bis-
Basel. — Kirchen - Chronik. — Rezension. — Kirchen-

amtlicher Anzeiger.

Fröhliche Wissenschaft!
Das Paradies in Mecklenburg?

Franz von Wendrin, Die Entdeckung des Pa-
radieses. 1924, Georg Westermann, Braunschweig-Ham-
bürg.

A. FreiherrvonOw: 1. Brahma — Wodan. In-
dogermanische Zusammenhänge. Regensburg 1915, Ver-
lag vorm. G. J.Manz. — 2. Joseph von Aegypten und
Aseneth. Regensburg 1918, Verlag vorm. G. J. Manz.

Warum ich diese drei Bücher unter einen Haupttitel
^fchme? Das erste kam gerade vorgestern in meinen Be-

** als das allerneueste. Es war ihm ein Waschzettel vor-
^gangen, der die Grösse eines Kinoplakates hatte und

Zweifel berechnet ist, in Deutschland unter den
^itschvölkischen begeisterte Anhänger zu finden. Es

entweder bezüglich seines Inhaltes oder dann seines

Reckes ernst genommen werden; sonst hätte sich der
westermann'sche Verlag nicht hergegeben, dieses Buch zu
ducken.

Das an dritter Stelle genannte Buch stellte ich darun-
r> weil in der „Schildwache" Nr. 32 dieses Jahrganges
•ne begeisterte Empfehlung dieses Buches zu lesen steht:

n sollte dies Buch in den Oberklassen der höhern Schu-
n im Religionsunterricht vorlesen.

Das zweite Buch nehme ich dazu, weil es die Vor-
wiule für das dritte ist.

j. Also, Franz von Wendrin: Die Entdeckung des Para-
i'eses. Resultate: Die Paradiesesflüsse sind in Norddeutsch-
j^nd zu suchen: Der Phrat ist die Warte, der Pison die
.^ne, der Hiddekel ist nur noch im Namen der Insel Hid-
fcnsöe (Hidden) und in Gell (ort) bei Arkona verstüm-

weit erhalten, der Gihon, der mit gehen sprachlich zu-
ättirnenhängt, heisst heute Gelen.

v.. Das Land Eden liegt also in Norddeutschland. Eden
•®hgt zusammen mit Heede, Heide, Oede.

Der Garten darin ist Kulturland, gemässigtes Klima,
-p.^1 Aepfel (nicht Bananen und Datteln) darin wuchsen.

'wland mit viel Nebeln und Dünsten (1. Mos. 2,6). Ger-
-^ien hiess einst Mitgart. Hebräisch (W. schreibt immer
A^äisch) heisst Garten Karmel oder Karem =i Verstüm-

wung aus Germanien.
û Paradies ist ein genmanisches Wort. Para kommt von

~ VitHiirlanrl Hip IpFz+p £i1hp — Hies ans F)änpp — ^ Kulturland. Die letzte Silbe
«radies =s Land der Dänen.

W Havila =* Havel-Land. Das Land Nod — Not
bste im Nogatland, heute die Tuchlerheide.

Asur — Asenland. Kusch =i Goten. Da Jerusalem von
den Arabern El-Kudsch genannt wird, muss Jerusalem
eine Gründung der Goten sein, gerade wie Kadesch und
Cadiz. Kusch kommt in Deutschland immer noch in den
Namen Kusch, Kosch, Kos, Kosse, Kus, Kuss, Kotsch, Ko-
sel, Gosheim vor.

Adonai ist Ab-Donai => Vater Däne.
Die Erklärung des Wortes Jahwe ist Delitzsch nicht

gelungen. Das Wort stammt aus J'qhoba (r). Denkt man
sich in diesem Wort das q und das b zu h und w abge-
schwächt, so entsteht J'howa. Der französische Name Jac-
ques ist mit Jahwe gleichbedeutend. Das Wort J'qhobar
aber bedeutet Rinderhirt, aus Kuhbauer verstümmelt.

Elohim ist ursprünglich Hel-Luhim => Hell-Lugier,
blonder Lugier, und die Lugier sind das echte germanische
Göttervolk, das vor 200,000 Jahren in der Wartegegend
wohnte. Elohim umgekehrt gelesen ergibt: Michel, Deut-
scher.

Adam ist entstanden aus Abt-hom, Abt Vater, Horn
=* französisch homme, Mensch. Also Adam Vater der
Menschen. In Mecklenburg gibt es noch einen Ort namens
Adamsdorf, und im Mittelpunkt des Gartens liegt Dem
(min).

Eva, hebr. Hawa ist verwandt mit Havila — Havel-
länderin; Eva war also eine Märkerin oder Brandenbur-
gerin.

Adam und Eva sind die Eltern der Menschen. Die
Germanen waren die Götter, die Goten; unter Menschen
sind einst die tiefstehenden Neandertaler Neger gemeint
gewesen. Damals wurden diese, aus denen die Ebräer und
Mittelfranzosen entstanden, nur als Tiere angesehen; spä-
ter fing man sie und machte sie zu Haustieren. Nach hun-
derttausend von Jahren alter Hochzucht und Kreuzungs-
versuche wurde aus ihnen der richtige Sklave emporge-
züchtet. Das Wort Mensch sagt es heute noch; es hängt
ja zusammen mit mantschen, mengen, italienisch meschio,
meschina, französisch mésailler, meses (timer), manger.
Mangbatu sind die gemeinsten Menschenfresser. Cherubim
sind die Cherusker.

Als Göttertrank goren sich die Götter — Germanen
— Goten, da die Rebe im Norden nicht gedeiht, Apfel-
most. Da wurde einst der Neandertaler Adam von der Ha-
velländerin (Eva) aufgehetzt, den Germanen das Paradies
mit der schönen Mostapfelzucht zu rauben. Die minder-
rassigen Neandertalneger wollten göttergleich werden. Da
von Adam die Ebräer abstammen, heisst Most im Hebräi-
sehen immer noch Tyrosch =< Wein des Germanengottes
Thyr.

Da entsand nun an der Peene die grosse Schlacht, die

mit der Vertreibung der Ebräer endete, die nun gegen Sü-

den zogen und überall von da an die .Germanen bekämpf-
ten.

Die Ebräer stahlen in Babylon unter König Artaxer-
xes die echten alten Urkunden und fälschten sie, indem sie
überall statt Germanen Ebräer einsetzten. Und damit nie-
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raand hinter den Betrug komme, hetzten sie die Meder ge-
gen Babylon, wobei die echten Urkunden vernichtet wur-
den. Erst nach fast 2500 Jahren, als die Ausgrabungen
in Babel die alten Täfelchen wieder zum Vorschein brach-
ten, wurde dieser entsetzliche Betrug der niederrassigen
Ebräer entdeckt. —

Noch einzelne gute Stücke: Kadesch-Barnea => Kat-
scher-Bauerwitz. Bedolach =i Bodenlag. Schoham
Samland. Meluchha =t Mecklenburg. Troja — Triebsee.

Das Kreuz, das von Peene, Trebel, Tollense und vom
Kumnierow-See gebildet wird, ist das geographische Ur-
bild des ägyptischen Henkelkreuzes,") dieses wieder des

Christusmonogramms, ja der gekreuzten Papstschlüssel.
Bestätigungen dieser Ansichten findet W. dann in al-

len möglichen orientalischen und griechisch-römischen
Sagenstoffen. Man denke, das Buch umfasst 250 Seiten.
Selbst der Astronom Neugebauer musste eine in Bohuslän
(Schweden) gefundene Zeichnung des Sternbildes des

grossen Bären rechnerisch prüfen. Auch zwei ausführliche
Karten sind beigegeben. Das Buch ist gut ausgestattet,
mit einem geschmackvollen blauen Leineneinband mit
Goldpressung versehen. So weiss man wirklich nicht, hat
der Verlag diesen Unsinn in Potenz selbst betrogen oder
zum Betrüge gewisser Kreise herausgegeben.

W. verspricht neue, ähnliche Bände, in denen diese
und jene Feststellung ausführlich behandelt werde. Mög-
licherweise plant er am Ende einen eigenen Germanen-Pa-
radies-Verlag aufzutun, wie vor einigen Jahren der be-

rüchtigte Betrüger Ernst, Edler von Planitz, der zu seinem
erfundenen Benan-Brief eine ganze Literatur zu schaffen
im Begriffe stand, und bereits 5 Bändchen herausgegeben
hatte, als der Schwindel endlich auskam.

Eigentümlich berührt, dass der Verfasser auch gar
keinen einzigen jener Gründe vorführt und benützt, die in
neuerer Zeit und, wie es scheint, mit immer grösserem Er-
folg dartun, dass die Urheimat der Indogermanen Nord-
deutschland und Skandinavien sei.

Wenn das sich bewahrheitet, dann zeigt sich wieder
einmal, wie unabhängig die Wahrheit von den sogenann-
ten Beweisen ist, und wie unrecht man tut, wenn man eine

Behauptung nur wegen der Unbewiesenheit ohne weiteres
abtut. Auch in der absurdesten Behauptung liegt oft etwas
durchaus Wahres. Bewejse aber, wie sie W. vorbringt,
sind i n s i c h lächerlich, und man greift sich an den Kopf,
wie so etwas nach dem grossen Jahrhundert der verglei-
chenden Sprachforschung noch möglich ist.

Luzern. Dr. F. A. Herzog.
(Schluss folgt.)

Der 3. schweizerische katholische Frauentag
in Einsiedeln am 24. und 25. Mai.

Der katholische Frauenbund der Schweiz hat schon

bei der Gründung in seinen Statuten die Absicht geäus-

sert, jedes dritte Jahr einen solchen Frauentag abzuhalten,

zu dem nicht bloss seine Mitglieder und die der angeglie-
derten Verbände, sondern alle katholischen Frauen und

Jungfrauen der Schweiz eingeladen würden, um sie über

die wichtigen, die Frauenwelt interessierenden Fragen
und Bewegungen zu belehren und auf dem Laufenden zu

erhalten. Und zwar sollten diese Tagungen stets mit einer

Wallfahrt zum Heiligtume Unserer Lieben Frau in Einsie-
dein verbunden werden, auf dass mit der Belehrung sich

das Gebet verbinde und mit dem Lichte der Wahrheit auch

die Macht der Gnade in die Herzen ihren Einzug halte.

Diesen Gedanken hat.der hochwürdigste Abt Ignatius von

*) Das Henkelkreuz hat die Form eines T, dem ein kleines o auf-

gesetzt ist. Es ist die Hiroglyphe für die Konsonantengrnppe Ajin -f-
Nun T Chet und bedeutet entweder leben oder schwören oder Ohr.

Einsiedeln, unter dessen Protektorat der diesjährige

Frauentag stand, in seinem schönen Eröffnungsworte zum

Ausdrucke gebracht. Nach dem glänzend verlaufenen

Frauentage im Jahre 1912 hinderten die Kriegswirren
lange Jahre die Abhaltung eines zweiten; erst 1921 konnte

er stattfinden und dieses Jahr der dritte ihm nachfolgen.
Der Frauenbund ist unterdessen eine grosse und starke

Organisation geworden, deren Sektionen und angeglie-

derten Verbände zusammen über 70,000 Mitglieder zäh-

len.

I. Generalversammlung.
Am Samstag vormittag trat die Generalversammlung

der Delegierten und Einzelmitglieder zu einer geschäft-
liehen Vereinigung zusammen. Nach einer kurzen herz-

liehen Begrüssung durch die Zentralpräsidentin, Frau
Ständerat Sigrist in Luzern, wurden zunächst die Be-

Schlüsse der letzten Generalversammlung in Basel in Er-

innerung gerufen und dann die Rechnungen des Frauen-
bundes und seines Vereinsorgans, der Katholischen Schwei-

zerin, zur Kenntnis gebracht und genehmigt. Sie ergaben
für das abgelaufene Jahr eine Vermögensvermehrung von
rund 2000 Fr. An Stelle eines förmlichen Tätigkeitsberich-
tes, der nächstens im Drucke erscheinen wird, gab die Ge-

neralsekretärin, Frl. Croenlein, eine gedrängte Uebersicht

über die wichtigsten Aufgaben, die der Frauenbund in

nächster Zeit zu lösen hat, die zum grossen Teil auch

schon in den letztvergangenen Jahren ihn beschäftigten.
Auf dem Gebiete der Sittlichkeit hat eine gross angelegte
und durchgeführte Aktion gegen die unanständige Klei-
dermode und gegen Uebelstände an den Badeorten viel

Erfolg gehabt; für die nächste Zukunft muss besonders
dem durch eine rührige Propaganda geförderten Verbiß"
chen gegen das keimende Leben mit aller Kraft entgegen-

gearbeitet werden; Informationen aus allen Gegenden der

Schweiz, wo solche Erscheinungen zu Tage treten, sollen

die Aktion wirksam gestalten. In Sachen der Frauenbil-

dung ist zunächst der hauswirtschaftlichen Bildung grosse
Aufmerksamkeit zu schenken, die „Katholische Schweize-

rin" hat das auch im letzten Jahre getan. Sodann sind die

weiblichen Fortbildungsschulen zu empfehlen, aber un-
ter Berücksichtigung der besondern Verhältnisse eines je-

den Kantons. Sprachkurse sollen es den Töchtern des Lan-
des möglich machen, einträgliche Stellen in Hotels und

Geschäften selbst einzunehmen statt sie Auswärtigen zu

überlassen. Auch der Akademikerinnen hat der Frauen-
bund sich schon in den letzten Jahren angenommen und

er soll die höhern Studien auch weiter fördern, ebenso
die soziale Schulung und das Vortragswesen, für welche
die Soziale Frauenschule in Luzern in erster Linie tätig
ist. Auf dem Gebiete des Rechtes ist zunächst die Frauen-

Stimmrechtsfrage einer Kommission zu näherem Studium
übergeben worden; im neuen Strafrechtsentwurf ist ein

besserer Schutz der Frau anzuregen; die der Frau durch
das schweizerische Zivilgesetzbuch eröffnete Betätigung
im Vormundschaftswesen ist besser auszunützen, auch

sollen die Frauen hiefür befähigt und begeistert werden.
Von wirtschaftlichen Fragen fordert die Berufsberatung
besonders unsere unausgesetzte Tätigkeit: es gilt, die

Mädchen in Frauenberufe hineinzubringen, und den Zeit-

Verhältnissen entsprechend neue Frauenberufe zu schaffen-

Daneben ist die Familienpflege das wichtigste Gebiet: der
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Frauenbund hat zum Zwecke der Müttererholung die
Schaffung eines Mütterheims in Aussicht genommen und
durch eine Sparwoche die ersten Mittel hiefür aufzubrin-
Sen gesucht. Auch die Belehrung der Mütter über ihre
Pflichten an Mütterabenden wirkt sehr segensreich, es
müssen Leiterinnen solcher Mütterabende herangebildet
werden. Auch sonstige soziale Informationskurse wurden
letzes Jahr mehrere mit gutem Erfolge gehalten. — Was
die Organisation betrifft, so ist auf immer vollständigem
Zusammensehluss der verschiedenen katholischen Frauen-
mrd Jungfrauenvereine zentral zum Frauenbund und lokal
zu örtlichen Kartellen hinzuarbeiten, damit immer mehr
Einheit in die katholische Aktion komme.

Am Schluss dankte die Zentralsekretärin der Zentral-
Präsidentin für ihre umsichtige und opferwillige Leitung
des Frauenbundes.

Wir haben den Bericht über diesen „Ausblick in die
aktuellen Frauenbundaufgaben" etwas ausführlicher gege-
ben, weil dieser Ausblick zugleich den besten Einblick
•n das zielbewusste Arbeiten des Bundes gibt und mehr
als alles andere zu einer gerechten Würdigung desselben
führt.

Die Diskussion wurde zunächst von HHrn.
Pfarrer Messmer in Wagen, dem Präses der katholi-
sehen Müttervereine, benützt. Er riet den Mädchen, mehr
durch Dienstbotenstellung in guten Familien, als durch
Arbeit in der Fabrik sich auf ihre Aufgabe als künftige
Hausmütter vorzubereiten; auch empfahl er die „Kathol.
Schweizerin" und den Zusammenschluss der katholischen
Frauenvereine.

Frl. Elisabetha Feigenwinter, die Lei-
f^rin des Rettungsheims St. Katharina in Basel, machte
aufmerksam auf die grossen sittlichen Gefahren, denen
junge Mädchen in unserer Zeit besonders ausgesetzt sind.
Sie möchte durch den neu gegründeten Verein der hl. Ka-
fflarina von Siena in weiten Kreisen das Interesse für die
Gefährdeten wecken, einen Gebetsbund für Schutz der
jungfräulichen Reinheit schaffen und durch die bescheide-
nen Mitgliederbeiträge eine Erweiterung des genannten
Heimes ermöglichen und ladet deswegen die Anwesenden
zum Beitritt ein.

Frl. Meienhofer in Mels redete gegenüber den
Mütterabenden der Einführung der Mädchen in die Pflich-
fun des Mutterberufes das Wort; Frau Seiler, Mutter
der Anstalt Thurhof, welche Knaben beherbergt, möchte
auch solche Knaben von der schützenden Fürsorge der
Frauen nicht ausgeschlossen wissen, und Frl. Winter-
fluider in Basel empfahl die Unterstützung weiblicher
Studienberufe und wiederholte damit eine vor zehn Jahren
gemachte Anregung.

Es folgten die Wahlen:
Die Zentralpräsidentin wurde mit Jubel für eine neue

Amtsdauer bestätigt. An die frühere Zentralpräsidentin
wird anlässlich ihres Austrittes aus dem leitenden Aus-
schuss, dem sie die letzten drei Jahre noch angehörte, von
der Versammlung eine Dankesadresse votiert. — Die Wah-
fun in das Zentralkomitee vollzogen sich schnell und rei-
Aungslos nach den Vorschlägen des leitenden Ausschus-
»es. Es wurde dabei pietätvoll der seit der letzten General-
Versammlung verstorbenen zwei verdienten Mitglieder

gedacht: des Frl. Alber in Zürich und der Frau Schmid-

Corragioni in Luzern. — Damit wurde die Generalver-

Sammlung geschlossen. (Fortsetzung folgt.)
Dr.' F. S.

Aufruf des Hochschulvereins Freiburg, Schweiz.
Als wir vor drei Jahren mutig und hoffnungsvoll die

Werbearbeit für den Hochschulverein der internationalen
katholischen Universität begannen, da hat uns das katho-
lische Volk sogleich verstanden. Wir wurden verstanden
vom Klerus und den Laien, von Herren und Damen, Klö-
stern und weltlichen Vereinen, von den verschiedensten
Berufen: Juristen, Philologen und Medizinern, Lehrer und
Lehrerinnen, schlichten Bauern und wackeren Arbeitern.
In grosser Zahl sind sie dem Vereine beigetreten. Sie woll-
ten ihr Schärflein beisteuern, die einen mit einem Jahres-
beitrag von 5 und mehr Franken, andere durch den Le-
bensbeitrag von 100 Franken, an das grosse Werk der ka-
tholischen Schweiz, für das das kleine Freiburgervolk mit
bewunderungswürdigem Idealismus und Opfersinn jähr-
lieh mehr als eine halbe Million ausgibt. Mit welcher ju-
gendlicher Wärme die Studierenden sich der Propaganda
annahmen, sei hier besonders erwähnt und verdankt. Ei-
gentlich rührend war es, wie Eisenbahnbeamtete mit ed-
1er Begeisterung des grossen Werke Freunde erwarben.

So sind denn all diese Bemühungen mit wahrhaft er-
treulichen Erfolgen gekrönt worden. Die Zahl der Mitglie-
der stieg von 440 bis auf fast 1200. Wir konnten der Zu-
schuss an die Universitätsbibliothek von 1500 Fr. im Jahre
1920 auf 3500 Fr. im Jahre 1923 erhöhen. An den Kosten
des letztjährigen Ferienkurses beteiligte sich der Hoch-
schulverein mit 1000 Fr. Dabei stieg das bleibende Ge-
samtvermögen des Vereines (mit Einschluss aller SpeziaL
fonds) durch die Lebensbeiträge, Legate und Vermächt-
nisse von 16,054 Fr. im Jahre 1920 auf 31,529 Fr. im
Jahre 1923. Alles das ist hoch erfreulich. Mögen die er-
worbenen Mitglieder uns treu bleiben!

Es gibt in guten, edlen und edelsten Bestrebungen
keinen Stillstand. Noch Tausende braver, edelgesinnter
Schweizerkatholiken müssen dem Vereine gewonnen wer-
den. Was wir katholische Schweizer für unsere katholische
Universität leisten, ist wenig im Vergleiche zu den Opfern,
die Belgien, Holland und Mailand für ihre Hochschulen
bringen. Wir werden fortfahren, die Universitätsbibliothek
finanziell zu unterstützen. Aber die Zeit ist gekommen,
wo wir ernstlich noch an anderes denken müssen. Unsere
Hochschule harrt immer noch auf ihre Krönung durch die
medizinischeFakultät. Bisher war es unsern jun-
gen katholischen Medizinern nur ermöglicht, ihr erstes
Fachexamen in Freiburg zu machen — erstes Propaedeu-
ticum. Doch fehlt uns für die zweite eidgenössische Medi-
zianalprüfung — nur ein einziger Lehrstuhl, jener der
Anatomie. Die Errichtung dieses Lehrstuhles hätte für
die Weiterentwicklung der Hochschule eine ganz unge-
ahnte Bedeutung. Noch grösser wäre sie für die Studie-
renden selbst, wenn sie hier, ohne für Glauben, Grund-
sätze und Sitten Gefahr zu laufen, zwei weitere Semester
ihre Fachstudien betreiben könnten. Dabei denken wir
auch an jene Missionäre, die hier jene elementären Medi-
zinkenntnisse sich erwerben könnten, deren sie in den
Missionsländern bedürfen. Mit der möglichst raschen Ver-
wirklichung dieses Planes würde sich der Hochsehulver-
ein ein Denkmal setzen, für das ihm kommende Generatio-
nen, das Freiburgervolk und die katholischen Eltern der
Schweiz Dank sagen würden. Bereits sind uns zu diesem
Zwecke 5000 Fr. von einem edelsten ungenannten Spen-
der zugekommen. Wo sind die Katholiken, die diesem
herrlichen Beispiele folgen, etwa durch Legate und grö-
ßere edle Vergabungen! Jene aber, denen Grösseres nicht
möglich, können die Verwirklichung dieses schönen Pia-
nes befördern durch den gewöhnlichen Beitritt zum Hoch-
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schulverein. Und jeder, der dem Verein ein neues Mitglied
erwirbt, ist ein doppelter Beförderer der herrlichen Sache.

Daher munter und tapfer vorwärts! Unseren Dank
allen, die uns in der Verwirklichung des Planes unterstüt-
zen. Besonderen Dank unseren Vertrauensmännern, den
Pionieren des Vereines, die so viele Mühen und Opfer zur
Verbreitung des Vereines gebracht. Gott lohne es ihnen!

Das Aktionskomitee des Hochschulvereins Freiburg:
Dr. G. Manser O. P., Professor.
Dr. J. P i 11 e r, Professor.
Dr. F. R ü e g g, Redaktor.

Der Seelsorger als Präses der
katholischen Jugendvereine.

(Schluss.)

Doch nun zur Organisation der eigentlichen
Jünglings- und Jungfrauenkongregation.

Der wichtigste Faktor dieser Kongregationen ist ein

guter, mit dem Präses Hand in Hand arbeitender Ver-

trauensleuteapparat, d. h. das Vorhandensein eines eifrigen
Vorstandes. In jeder Kongregation sollte sich ein doppel-
ter Vorstand befinden. 1. Ein engerer, bestehend aus dem

Präses, dem Präfekten, dem Kassierer, dem Schriftführer
und aus zwei bis vier Beisitzern. 2. Ein erweiterter Vor-
stand, der aus den Vertrauensleuten der einzelnen Bezirke
besteht. Ihre Zahl richtet sich nach der Zahl der Bezirke,
in die die Kongregation eingeteilt ist. Es ist von der gross-
ten Wichtigkeit, jedem Bezirksvorsteher oder jeder Be-

zirksvorsteherin einen möglichst kleinen Bezirk anzuwei-

sen; in Städten, z. B. eine Strasse. Ich hatte in meiner

Jungfrauenkongregation 382 Mitglieder und darunter 34

Bezirksvorsteherinnen, so class auf jede Bezirksvorsteherin
10 bis 13 Mitglieder kamen. Diese Bezirksvorsteher füh-

ren eine Liste von den ihnen zugewiesenen Mitgliedern.
Sie verteilen die Vereinszeitschrift, ziehen die Mitglieder-
beiträge ein und nehmen Klagen und Wünsche der Mit-
glieder entgegen in bezug auf die Organisation der Kon-
gregation. Monatlich einmal möge der Präses den engern
und erweiterten Vorstand zusammenrufen und zwar am
besten durch eine schriftliche Einladung. Auf dieser Ver-

Sammlung wird zunächst die Vereinszeitschrift unter die
Bezirksvorsteher verteilt. Dann erkundigt sich der Präses
über die Beteiligung an der letzten gemeinschaftlichen
Kommunion. Es werden dann die Wünsche und Vor-
schlage diskutiert, die die einzelnen Bezirksvorsteher un-
terbreiten und eventuell darüber abgestimmt. In dieser

Versammlung werden ferner die Austritte aus der Kon-
gregation einzeln besprochen und Ummeldungen (infolge
Wohnungswechsel) entgegengenommen. Auf jeder Vor-
standssitzung schärfe der Präses den Bezirksvorstehern
ein, doch persönlich die Vereinszeitschrift in die Familie
hineinzutragen und mit den Mitgliedern ein freundliches
Wort zu wechseln; denn es ist verfehlt, die Zeitschrift
durch Kinder zuzustellen. Die Mitglieder müssen nämlich
in steter Fühlung bleiben mit dem Vorstande der Kongre-
gation.

Den grössten Wert lege der Seelsorger natürlich auf
eine zahlreiche Beteiligung an der monatlichen Kommu-
nion. Zu dem Zwecke richte er die Verteilung der Vereins-
zeitung möglichst so ein, dass die Bezirksvorsteher am
Montag oder spätestens am Dienstag vor dem gemein-

schaftlichen Kommuniontag zusammenkommen; von Mitt-
woch an soll die Vereinszeitung bei den Mitgliedern ver-

teilt werden. Beim Verteilen mögen die Bezirksvorsteher
in jeder Familie auf die am Sonntag stattfindende Kom-

munion hinweisen. Es scheinen diese Kleinigkeiten zu sein,

aber sie sind für die Frequenz der hl. Sakramente von

grösster Wichtigkeit.
In jedem Jahre sollen den Jünglingen und Jungfrauen

wenigstens einmal, aber höchstens zwei-
m a 1 dreitägige Exerzitienvorträge von einem fremden

Herrn gegeben werden; d. h. an drei Tagen abends ein

tief religiöser Vortrag mit anschliessender Generalkommu-
nion der ganzen Kongregation. Am besten nimmt man den

Mittwoch, Donnerstag und Freitag als Vortragsabend und

den Samstag als Beichttag; am Sonntag morgen die Ge-

neralkommunion. Der beste Erfolg wird erzielt, wenn

Jünglinge und Jungfrauen getrennte Exerzitienvortäge hö-

ren. Zu den Tagen der Generalkommunion, die jährlich
2 bis 3 mal stattfinden soll, muss natürlich jedes Mitglied
schriftlich eingeladen werden (vergl. Schematismus der

Einladung der Aspiranten). Dass bei diesen Generalkom-
munionen die Kirche und der Hochaltar in vollem
Schmucke prangen muss, erachte ich als selbstverständ-

lieh.
Ausser der monatlichen Kommunion soll nachmittags

und zwar zu einem der Jugend passenden Zeitpunkte eine

kurze Andacht mit Standespredigt gehalten werden.
Diese Andacht darf 40 Minuten nicht übersteigen. Di£
20 minutige Predigt muss eigens für Jünglinge und Jung-
frauen zugeschnitten sein und die Jugend interessieren!
Hierzu gehört eine gründliche Vorbereitung seitens des

Präses.

An jedem monatlichen Kommuniontag halte man für
die Jünglinge von 7 bis 8 Uhr, und für die Jungfrauen
von 6 bis 7 Uhr eine weltliche Versammlung ab. Das Pro-

gramm der weltlichen Versammlung sei stets gut vorberei-
tet. Da in jeder grösseren Kongregation auch eine Thea-

terabteilung vorhanden ist, so möge alle 2 bis 3 Monate
ein kleines Theaterstück aufgeführt werden. Im Vorder-
grund der Versammlung stehe ein recht schöner und zur
Heiterkeit stimmender Vortrag des Präses. Dieser möge
sich hüten, einen allzu trockenen Stoff zu behandeln oder

gar eine Art Predigt vorzutragen. Nein, die weltliche Ver-

Sammlung dient zur Erheiterung; wohl darf der Präses

am Ende des Vortrages eine religiöse Nutzanwendung
beifügen.

Da ich selbst das, was ich hier veröffentliche, als Prä-
ses der Kongregation längere Jahre durchgeführt und da-

durch die Kongregation zum Blütestand gebracht habe,

so darf mir wohl der Vorwurf erspart bleiben, als sei dies

vom grünen Tisch aus geschrieben. Nein, das Niederge-
schriebene kann leicht in die Praxis umgesetzt werden,
und ich glaube zum grössten Nutzen auch der hiesigen
Kongregationen.

Immensee. Prof. Joh. Berners.

Der christl. Familienverein im Bistum Basel.
Von den 412 Pfarreien der Diözese haben 268, d. h.

65 Prozent den Familienverein eingeführt. Infolge Ueber-
lastung der Pfarrämter mit Bruderschaften und religiösen
Vereinen und anderseits mangels des notwendigen Inte-
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fesses für den Familienverein wird derselbe in nächster
Zukunft keine Fortschritte machen, sondern im Gegenteil
ha und dort sanft entschlafen. Wie gleichgültig man gegen
genannten Verein ist, beweist der Umstand, dass über 40

farrer von Pfarreien, in welchen der Verein besteht, es
nicht der Mühe wert halten, das zugesandte kurze Frage-
schema zu beantworten! Wie soll auf diese Weise eine zu-
verlässige Statistik erstellt werden? Und wie kann der
Bischof dem Hl. Vater den verlangten Bericht abstatten,
Wenn die Pfarrer auf die von der bischöflichen Kanzlei
ausgehenden Anfragen nicht reagieren? Ich halte dafür,

sollte für jeden Pfarrer eine Ehren-
®ache sein, den kirchlichen Obern auf amt-
Uche Anfragen Antwort zu geben! K., Dh.

Bericht über den Stand des christlichen Familienvereins
im Bistum Basel pro 1924.

Kt. Solothurn: Dekanat Solothurn 10 V., 890 F.,
3562 M. Buchsgau 11 V., 1115 F., 4949 M. Niederamt 11

Y*» 1035 F., 3995 M. Dorneck-Thierstein 9 V., 658 F.,
2687 M.

Kt. Luzern: Dekanat Luzern-Stadt 6 V., 843 F.,
4021 M. Luzern-Land 10 V., 779 F., 3825 M. Hochdorf
10 V., 1271 F., 6709 M. Sursee 12 V., 1418 F., 7666 M.
Entlebuch 11 V., 1788 F., 8349 M. Willisau 13 V., 2488 F.,
12,722 M.

K t. Bern: Dekanat Bern 4 V., 281 F., 1044 M. Por-
rentruy 14 V., 1558 F., 6448 M. Delémont 6 V., 554 F.,
2147 M. Saignelégier 8 V., 847 F., 4465 M. St. Ursanne
4 V., 331 F., 1609 M. Courrendlin 8 V., 565 F., 2418 M.
Laufen 3 V., 177 F., 756 M.

Kt. Zug: Dekanat Zug 8 V., 1825 F., 7188 M.
K t. Basel: Dekanat Baselstadt 2 V., 166 F., 800 M.

Baselland 7 V., 464 F., 1908 M.
K t. Aargau: Dekanat Siss- u. Frickgau 18 V., 1770

F., 8111 M. Mellingen 16 V., 2058 F., 9988 M. Bremgarten
4 V., 1473 F., 6549 M. Regensberg 13 V., 907 F., 4199 M.

Kt. Thür g au: Dekanat Arbon 9 V., 510 F., 2101
Steckborn 5 V., 224 F., 1171 M. Frauenfeld 7 V., 345

5 1605 M. Bischofszell 8 V., 731 F., 2846 M. Fischingen
* V., 829 F., 3745 M.

„ Kt. Schaff hausen: Dekanat Schaffhausen 2 V.,
340 F., 1685 M.

Zusammenzug: Solothurn 41 V., 3698 F.,
*5>193 M., Luzern 62 V., 8587 F., 43,292 M., Bern 47 V.,
4313 F., 18,887 M., Zug 8 V., 1825 F., 7188 M., Basel 9

;•> 630 F., 2708 M., Aargau 61 V., 6208 F., 28,847 M.,
pUUrgau 38 V., 2639 F., 11,468 M., Schaffhausen 2 V., 340
F-, 1685 M.; Totalbestand: 268 V., 28,240 F., 129,268 M.

Kirchen-Chronik.
Rom. Jahrhundertfeier der Gregorianischen Universi-
Am 17. Mai waren es hundert Jahre, seit Leo XII. das

reve erliess, durch das er die Leitung des 1551 vom hl.
gnatius von Loyola gegründeten Collegio Romano wie-

der Gesellschaft Jesu übergab. Durch die Ereignisse
70er Jahre gezwungen, übersiedelten die philoso-

Plüsche und die theologische Fakultät, zu denen sich bald
kanonistische gesellte, aus dem prächtigen, von Gregor

angewiesenen Sitze in den nahegelegenen Palazzo
oiTomeo über. Diese sog. Gregorianische Universität

Pahm im verflossenen Jahrhundert einen grossartigen
Aufschwung. Zur Zeit zählt sie 1139 Hörer aus aller Her-

Länder und ist wohl an Zahl der Studenten die
®fste theologische Fakultät der Welt. Von ihren Professo-

von Weltruf seien genannt: Perrone, Kard. Franzelin,
almieri, Kard. Mazzella, Cornely, Ballerini, Tongiorgi,

Secchi, Kard. Tarquini, Wernz, Bucceroni, Kard. Billot,
Kard. Ehrte. Drei ihrer Alumnen bestiegen im letzten Jahr-
hundert den Stuhl Petri: Leo XIII., Benedikt XV., Pius XI.
Die Feierlichkeiten nahmen einen erhebenden Verlauf. An
der Schlussfeier fand im Beisein des Papstes eine Disputa-
tion statt. Defendent war ein Alumne des Séminaire Fran-

çais, Opponenten waren drei Kardinäle: Billot, Laurenti
und Sincero. Der junge Gelehrte macht| seine Sache glän-
zend, oft applaudiert von der Zuhörerschaft, unter ihr
noch 8 andere Kardinäle, viele Bischöfe und hohe Präla-
ten der Kurie und an 3000 jetzige und alte Schüler der

Gregoriana. Der Papst spendete „dem siegreichen Kämpen
des Tages", vor dem Kardinal Sincero mit den Worten
„Peto pacem" die Waffen streckte, sowie der Universität
höchstes Lob und stellte einen Neubau für letztere in Aus-

sieht, ein Plan, den auch der Jesuitengeneral, P. Ledo-

chowski, in seiner Dankadresse erwähnte.
Der polnische Katholizismus in Rom. Am 18. Mai

wurden die Reliquien des Seligen Andreas Bobola, des

polnischen Jesuitenmartyrers, vom Vatikan in einem

Automobil, begleitet von Prälaten und Patres, in die

Kirche „del Gesù" übertragen. An der Piazza del Gesù

erwartete eine andächtige Volksmenge die hl. Ueberreste.
Von acht Edelleuten wurde die Urne zur Kirche getragen,
wo Kardinal Vico, Präfekt der Ritenkongregation, und die
Jesuitenkardinäle Billot und Ehrle sie empfingen, wie auch
der polnische Gesandte am Vatikan. Die Reliquien wurden
dann beim Altare des hl. Franz Xaver auf einem Podium
ausgestellt und fand eine Gottesdienstfeier statt mit Pre-

digt und eucharistischem Segen, der vom Jesuitengeneral,
P. Ledochowski, bekanntlich ein Pole, erteilt wurde. Der
Funktion wohnte u. a. der russische Dulderbischof Mgr.
Cieplak bei, dessen Bemühungen es auch zu verdanken ist,
dass die Reliquien, die von der bolschewistischen Regie-

rung in einem Moskauer Museum ausgestellt worden wa-
ren, von dieser dem Papste geschenkt wurden. Bobola
erlitt am 16. Mai 1657 den Martertod durch Kosaken. Es
ist eines der grausamsten Martyrien, die der Ritenkon-
gregation vorgekommen sind. Der Selige erlitt eine Reihe
furchtbarster Peinigungen und wurde bei lebendigem
Leibe geschunden. 1853 erfolgte seine Seligsprechung. In
einem Gesichte sah der Selige den Weltkrieg und die Be-
freiung Polens voraus. — Mgr. Cieplak, der bekanntlich
von den Bolschewisten zum Tode verurteilt, durch die In-
tervention des Hl. Stuhles aber begnadigt und nach länge-
rer Kerkerhaft freigelassen und ausgewiesen wurde, ist am
8. Mai in Rom eingetroffen. Er wurde, eine bisher nie er-,
hörte Auszeichnung, am Bahnhof vom Kardinalstaats-
sekretär begrüsst und ins polnische Kolleg begleitet. Am
Abend desselben Tages empfing ihn der Hl. Vater in Au-
dienz. Nach den Interviews, die der Erzbischof auf seiner
Reise und in Rom selbst gewährte, ist die Lage der katho-
lischen Kirche in Russland noch immer furchtbar. Die lo-
kalen Soviets vermieten die geraubten Kirchen samt ihrer
Einrichtung an Kultusvereine, die nach den Gesetzen des

Sovietstaates wenigstens 50 Mitglieder zählen müssen und
denen die Wahl der Pfarrer zukommt. Kirchliche Freiheit
gibt es nicht. Das Lehramt der Kirche ist so gut als auf-

gehoben. Es ist von Staats wegen verboten, Personen un-
ter 16 Jahren den Katechismus zu lehren. In der Diözese
des Erzbischofs allein wurden 150 Priester eingekerkert;
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fünf von ihnen erlitten den Martertod, viele wurden später
deportiert oder verbannt, andere sind noch gefangen. Un-
ter diesen Umständen ist der Priesternachwuchs natürlich
ausgestorben. Fünf Pfarreien, russische Riesengebiete,
müssen oft von einem einzigen Seelsorger pastoriert wer-
den. — Trotzdem ist der greise Bekenner voll Floffnung
für eine bessere Zukunft der Kirche in Russland und die

Hauptstütze dieser Hoffnungen ist der Hl. Vater selbst,
der, als einstiger päpstlicher Delegat und Nuntius aufs
Beste informiert, den kirchlichen Verhältnissen Osteuropas
ein ausgesprochenes, persönliches Interesse entgegen-
bringt. Mgr. Cieplak nahm in der Audienz erstaunt wahr,
class der Papst sich noch an alle Personen, Orte und selbst

Ortsnamen, die mit seinen früheren Missionen in Be-

ziehung standen, noch ganz frisch erinnert. Der sprachen-
kundige Papst versteht auch das Polnische.

Solothurn. Benedizierung der neuen Kirche von
Kleinlützel. (Einges.) Letzten Sonntag wurde in Kleinliit-
zel die Benedizierung der neuen Kirche durch HHrn. De-

kan Meier, Pfarrer von Rodersdorf, vorgenommen. Nach-
dem in der im Jahre 1641 erbauten alten Kirche die letzte
hl. Messe gelesen worden und die Benediktion des neuen
Gotteshauses still vorgenommen war, geleiteten die Volks-
scharen das Allerheiligste in feierlicher Prozession ins

neue Heim. Das Hochamt zelebrierte der Ortspfarrer,
HHr. Pfarrer Sträuchen, unter Assistenz der Pfarrherren

von Röschenz und Liesberg. Die Festpredigt hielt Dekan,

Meier. — Schon 1911 war der Neubau beschlossen wor-
den. Der Weltkrieg hat ihn zwar, wie so viele andere

Werke, nicht verhindert, aber doch seine Vollendung um
mehr als ein Jahrzehnt verzögert. Nun haben die Klein-
lützler eine der schönsten Landkirchen weit und breit. Or-

gel und Glocken fehlen noch, aber Altar, Kanzel, Stationen

prangen als reicher Schmuck. Für die Steinhauerarbeiten

an den Säulen, Chorbrüstung etc. fand der Juramarmor
gute Verwendung. Es gereicht der Gemeinde zu hoher

Ehre, dass dreiviertel der Baukosten von ihr selbst aufge-
bracht wurden. Ein herzliches Vergelts Gott gebührt aber
auch den zahlreichen auswärtigen Wohltätern. Ein Freu-
denfest war der Weihetag insbesondere für den seeleneif-

rigen, greisen Ortsseelsorger, der mit nie erlahmendem
Eifer und grossen persönlichen Opfern das schöne Werk

glücklich durchgeführt hat. Die alte Kirche geht zu Schul-
zwecken in den Besitz der Bürger- und Einwohnerge-
meinde über.

Kanton Schwyz. Arth. Als Nachfolger von Hochw.
Herrn Prälat Ziegler sei. wurde HHr. Kaplan Joh.
Dudle gewählt. Der Gewählte, von Waldkirch gebür-
tig, wirkte als Vikar in Oerlikon und dann als Kaplan in
Immensee und Arth. Möge dem Seelsorger der grossen
und wichtigen Pfarrei, die ihm durch ehrenvolle Wahl ihr
Vertrauen bezeugt hat, eine segensreiche Wirksamkeit be-
schieden sein! V. v. E.

Rezension.
P. O t h m a r S c h e i w i 11 e r O. S. B., Am heiligen

Quel! des Lebens. Vor kurzem hat ein Buch den Verlag
Benziger verlassen, das von berufener Seite als „durch
und durch modern, inhaltsschwer, als eine grosse, eine
befreiende Tat für weiteste Kreise" bezeichnet worden ist.
Es ist das Buch von R. P. Othmar Scheiwiller, Kapitular
von Einsiedeln: Am Quelle des Lebens. In sechs Kapiteln
wird der Leser eingeführt in all die heute so viel umstrit-

tenen Fragen, die mit dem sechsten Gebote in Zusammen-
hang stehen, und mit denen das Schicksal des Menschen-
geschlechtes untrennbar verbunden ist. Der Verfasser setzt
sich auseinander mit allen damit in Zusammenhang ste-
henden Ansichten, Lehren und Strömungen der modernen
Zeit. Kaum eine hat er ausser Acht gelassen. Alles zieht
er in den Kreis seiner Behandlung, um es von einem er-
habenen Standpunkt des natürlichen und übernatürlichen
Sittengesetzes zu beurteilen. Die Darbietung ist aber mehr
rednerisch als schriftstellerisch, wie übrigens der Verfasser
dies selbst auch im Vorwort betont hat. Aus diesem Grund
musste der Verfasser sich noch mehr Zurückhaltung auf-

erlegen und den Ausdruck noch mehr abwägen, als wenn
er schon ursprünglich beabsichtigt hätte, ein Buch zu
schreiben. Beim gesprochenen Wort wird Manches ver-
ständlich u. deutlich, was es beim geschriebenen Wort nicht
ist. Das Buch bedarf denkender und gebildeter Leser, da-

mit sie den Ausführungen überall zu folgen vermögen.
Aber es ist eine glänzende Leistung, eine gründliche Un-
tersuchung über einen Gegenstand der kathol. Sittenlehre
von allererster Wichtigkeit, eine treffliche Auseinanderset-

zung mit der modernen Welt, ein herrlicher Nachweis der

Ueberlegenheit unserer Kirche und ihrer Lehre über alle
die wechselnden Meinungen und Strömungen der gottent-
fremdeten Welt. Wir haben also nicht bei Ungläubigen
und Irrgläubigen Anleihen zu machen, um unsere Stellun-
gen zu verteidigen; wir besitzen viel tiefergreifende Mo-
tive und Kräfte, als die natürliche Ethik. Uebrigens hat F-

W. Foerster schon oft betont, dass wir den von ihm vor-
gebrachten Gedankengängen einen viel machtvolleren
Tiefgehalt zu geben vermögen als er von seinem Stand-

punkt der bloss natürlichen Sittenlehre aus und dass es

von unserer Seite aus nicht gerechtfertigt sei, ihn über-
mässig zu erheben. P. Othmars Buch geht in seinem Wert
weit hinaus über alle die neuern ethischen Werke, weil es

eben ganz und gar auf dem Boden der Kirche und ihrer
übernatürlichen Sittenlehre steht. Das Buch wird den Ak^'
demikern und Geistlichen in erster Linie Dienste erweisen,
da es eben Studium verlangt und aus der akademischen
Jugend gehen die Führer des Volkes hervor, so dass sich

in dieser Hinsicht die wissenschaftliche Ausdrucksform
des Buches auch rechtfertigen lässt. Im Uebrigen findet
man oft, dass auch Kaufleute, Techniker, überhaupt Gebil-
dete im weitesten Sinn fähig sind, ein hochgeschriebenes
Buch zu verstehen und ihm mit grösstem Interesse zu fol-
gen. So möge es denn eine recht grosse Verbreitung fin-
den. Die Geistlichen und Seelsorger dürfen es unbedenk-
lieh in jede Hand legen, es kann nie eine unzeitige Auf-
klärung herbeiführen. Das war sichtbar das zarte Bemü-
hen des Verfassers, und wenn man von einem solchen
Buch, das alles behandelt auf dem Gebiet des 6. Gebotes,
das sagen kann, dass es nur Gutes stiften könne und nie
das Gegenteil, so scheint damit fast das höchste Lob aus-
gesprochen zu sein. Dr. K. B.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Geistliche Prüfungen im Kanton Aargau.
Die Triennal- und Pfarrexamen des IV. Prüfungskrei-

ses werden pro 1924 in B a d e n am 30. Juni abgenoffl-
men. Die hochw. Kandidaten sollen mit der Anmeldung
zum Examen, längstens bis 15. Juni, die schriftlichen Ar-
beiten (zwei Predigten) für das Triennalexamen an den

Unterzeichneten einsenden. Den Kandidaten für das Pfarr-
examen wird das Thema für eine dogmatische Predigt so-

fort nach der Anmeldung mitgeteilt. Die Thesen für die

mündliche Prüfung sind in Nr. 6 a. c. der Kirchenzeitung
verzeichnet.

Wohlen, den 26. Mai 1924.

Für die Prüfungskommission:
Der Präsident: F r i d. Meyer, Pfr.
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Tarif pr, einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts.
Halb'

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate " : 19 Cts.
Einzelne » : 24 „

• Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tari» für Reklamen : Fr. 1,50 pro Zeile

F«i bedeutenden Aufträgen Rabatt.
/n«era<ön-^4nna/«mö spatesten« morgens.

Fraefel & Co.
St.Gallen
Gegründet 9883

•V

Ersteller von Paramenten

und kirchlich. Metallgeräten

Lieferanten aller Bedarfs-

Artikel für liturgische Zwecke

Eine gründliche Einführung in die erhabene Liturgie der Kirche bietet :

Mess- und Vesperbuch der ka!h. Kirche
Belehrung Uber die Liturgie und die kirchl. Zeiten. Von P. Soengen S. J.

Deutsch u. Latein. Laienbrevier. Friedensausführung. 4. Aufl. 1126
Seiten. 2»/a cm. dick. Oanzleinenband Rotschnitt Mk. 6.75, Kunst-
leder Oolschnitt Mk. 8.25, ff. Bockleder Goldschnitt Mk. 10.50.
Wer mit der katholischen Kirche liturgisch beten will, benutze
dieses inhaltsreiche Gebetbuch, das auch Belehrungen über die
Liturgie und die kirchl. Zeiten bietet. Ein Vorzug ist, dass das
Buch auch die Vespern enthält, wodurch die Anschaffung eines

besonderen Vesperbuches erspart wird.
Durch alle Buchhandlungen.

Butzon & Bercker O. m. b. H., Kevelaer (Rhld.)
Verleger des Heiligen Apostolischen Stuhles.

Paramenten-Ausstellung und Verkauf.
^ Gotische und römische Messgewänder in allen Farben, obenso Stolen.

Dann Alben, Chorröcke, Fallen, Corporals, Purifikatorien, etc.
2. Zwei alte Oelgemälde, vom hl. Josef mit dem Jesuskinde und das

Weihnachtskrippenbild mit den Hirten etc., 212 cm. hoch, 132 cm.
breit, (passend für Seitenaltäre) geschätzt auf je Fr. 400.—
Eine Oelberggruppe aus Holz (Jesus und der Engel) 100 cm. hoch,
(geschätzt auf Fr. 200.— (neu), 57 cm. breit und 32 cm. tief. Zwei
Apostelstatuen aus Holz (Jakobus und Bartholomäus) je 150 cm. hoch
(geschätzt je Fr. 250. — Eine Holzstatue, „Jesus, der gute Hirte"
(100 cm. hoch) Fr. 150 geschätzt. — 200 Kerzenmanchetten aus
Messing (zu Prozessionszwecken) neu, je Fr. 1.50.

Alles ist für arme Kirchen bestimmt und wird mit 40 bis 60
Und event, noch mehr o/p des wirklichen Wertes abgegeben.

Pfarramt Wittenbach (St. Gallen).

Kurer, Schaedler & j
in Wil, Kanton St. Gallen "

Casein nnstalt fur kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch aller kirchlichen Oe-

fasse, Metailgeräte etc. etc. i-i

Kelchs

Stolen Monstranzen «

Pluviale Leuchter S

Spitzen Lampen *

Teppiche Statuen •

Blumen Gemälde S

Reparaturen g

Stationen J

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zu Verfügung. *

MISSWEIN
Gebr. X. & E. Gloggner
WEIN HANDLUNG LUZERN
Bureau: Franziskanerpl.4, Telephon 2760

Spezialität In feinen Walliser, Waadtländer, Veltliner, sowie direkt imp. Piemonteserweinen

ADOLF BICK.WIL (St.Gallen)
Altbekannte Werkstätte für kirchliche
Goldschmiedekunsi :: Gegründet 1840

empfiehlt sich für

Neuerstellung, Reparatur, Feuervergoldur.g etc. etc
Zeugnisse erster kirchlicher Kunstautoritäten.

Religiösgesinnte Töchter, die sich der Kranken-
und Wochenpflege widmen wollen, finden jederzeit
Aufnahme im

St. Annaverein
Bisen, approbierter kalh. PHeperein, im Sinne von Can. 707 des C.j. c.

Von Sr. Heiligkeit, Papst Pius X. gesegnet, und

von den Schweiz. Bischöfen aufs wärmste empfohlen.

Aufnahme-Bedingungen zu beziehen durch das

Mutterhaus :

Sanatorium St. Anna, Luzern.

Peter Lippert S. J.

Von«Seele
am (Seele

ßr/efe a/i zWe/rscAe/z.

Briefe über brennende Zeit-
und Herzensfragen, mit sei-
tenem Verständnis fiir das
Innenleben der Christen in
vollendeter Form geschrieben.

Ganz Leinen Fr. 4.25.

Räber & Cie., Luzern

ICaffee billig
und gut, täglich frisch in Postsendung
von 81/2 und 5 Kç Verlangen Sie

Preisliste.

LAUBER-KÖHLER
Kaffeerösterei, Luzern.

Messweine

lalweii

empfehlenjin nur'prima^Qualitäten

P. & J. GÄCHTEÜ
Weinhandlung z. Felsenburg

Altstätten, Rheintal

vereidigte Messweinlieferanten.

Messwein
J. Fuchs-Weiss & Co., Zug

beeidigt.

liefern billigst
Räber & Cle.

erhältlich bei

Räber & Cie., Luzern

Standcsqcbetbüdier
non P. Hmbros Zdrdier, Piarrer:

KinderglQdtl

jiigendglüdt!
Das wahre Eheglüdil

Himmelsglücftl

Eberle, Kälin s Cie., Elnsledeln.



184

Für die

Bücherei des Priesters
A/g«g/"5cfeg//za«g"g/z:

/CattoZ/scfte ZWurgZft
Von Prof. Dr. DwriUri^ j&'isenAo/'er. Gobiinden
Schw. Fr. 6.—
Dieses Bündchen gehört zur Sammlung „Herders
theologische Grundrisse", die, in handlichem
Taschenformat erscheinend, nach und nach alle
Gebiete der Thoologie behandeln "wird. Erstrebt
wird zusammenhängende Darstellung, alles klar,
kernig, lebendig, wuchtig, von innerer Wärme
durchflutet, die Hauptgedanken besonders kenn-
zeichnend. Vor allem für Tlioologen geeignet,
da die Sammlung eine wesentliche Verbilligiuig
dor Beschaffung von Studienbüchern bedeutet.

/:'//!/"<? /ta/p/proWeme der Afefap/tys/fe
Mit besonderer Bezugnahme auf die Kritik Kants.
Von Univ.-Prof. Dr. Josep/* Gey/ser Gebunden
Schw. Fr. 4.40
Den Weg zur wissenschaftlichen Erkenntnis Gottes
und der Seele zu bahnen, dio auf ihm durch Kant
aufgetürmten Barrikaden hinwegzuräumen und
so der tiofen Sehnsucht unsrer Tago das zu geben,
wonach es sie hungert und dürstet, das ist das
Ziol dieser Untersuchung.

/?öm£scAe QaarZn/scAn/Z
/ür w./tfr/C/re/te/i-

Herausgegeben von Dr. J. P. ifrVsri»,
Dr. I?. Gôïter u. Dr. 2?. Darid. XXXI. Bd. 1. Doppel-
heft. Schw. Fr. 6.25
INHALT: Ein vorkonstantinischor Bildtyp des
Myrophorenganges. Von A. Baumstark. — Ent-
hielt die alte römische Liturgie eine Epik lese?
Von Dr. J. Brink trine. — Dio „Autobiographie"
Cölestin V. Von Dr. J. Hollnsteinor. — Zur
römischen Baugeschiclito unter dem Pontiflkate
Papst Bonifaz'VIII. Von C. Sommer. — Deut-
sehe Kirchenablässo unter Papst Sixtus IV. Vou
Dr. E. Göll er. — Kleinoro Mitteilungen: Eine
noueSakramentarhandschrift. Von Dr. J. Brin k-
trino. — Ncuentdeckto altchrislliehe Skulpturen
(von einem Altar?) in Genf (Schweiz). Von
J. P. Kirsch. — Der hl. Papst Kornelius im römi-
schon Festvorzeiclinis des IV. Jahrhunderts Von
J. P. Kirsch.

/lyrend/drsor^e Z/n OenZscftcn Z?eicA

Einführung in Wesen und Aufgaben der Jugend-
fürsorge und das noue Roichsjugendwolilfahrts-
gesetz. Von Prof. Dr. //ein»*. Weber. (Schriften
zur deutschen Politik. 6. u. 7. Hel't.) Kartoniert
Schw. Fr. 8.15
Auf Grund des amtlichen Materials verarbeitet,
bietet dieses aktuelle Buch in übersichtlicher Form
einen guton Einblick in den neuesten Stand der
Jugendfürsorge und den Inhalt des neuen Reichs-
jngendwohlfahrtsgosotzes

ZWarter/
Rufe an ihre Seele. Von Dr ./lw*ow Zrinz 5 bis
7. Tausend. Gebunden Schw. Fr. 5.—
In herzlich offener und doch edel origineller Sprache
redet Leinz in diesen Ansprachen für christliche
Müttervereino über die Pflichten der Mutter und
die Goschelinisse des Familienlebens, dio er mit
klarem Blick gesehen und nach religiösen Grund-
Sätzen durchdacht hat.

Apo/ogz'e des C//rZs<e//Z///ns
Von A/Aer* JfoWr» TFriß U. Pr. 4. Auflage. 5 Bde.
I. Bd.: Der ganze Mensch. Handbuch der Ethik.

Schw. Fr. 17.50: gebunden Schw. Fr. 20.65
II. Bd.: Humanität und Humanismus. Philo-

s'opliie und Kulturgeschichte des Bösen.
Schw. Fr. 17.50; gebunden Schw. Fr. 20.65

IV. Bd.: Soziale Frage und soziale Ordnung
oder Handbuch der Gesollschaftslehre. 2 Teile.
Schw. Fr. 25.— ; gebunden Scliw. Fr. 30.65

V. Bd. : Die Philosophie der Vollkommenheit,
die Lehre von der höchsten sittlichen Auf-
gäbe des Menschen. Schw. Fr. 17.50; gebun-
den Schw. Fr. 20.65

Das Werfc ts* dami* »rietfer lieferbar.

/IpoZo^Ze des Cfcr/sZen/ums
Von Dr. FVaw2" i/e**tw£«r. Hrsg. von Dr. E. Müller.
5 Bände. Je Schw. Fr. 9.40; geb. je Schw. Fr. 12.50

I. Bd. Der Beweis des Christentums. 1. Abt.
10., verbesserte Auflago.

IV. Bd.: Die Dogmen des Christentums. 2. Abt.
9. Auflage.

V Bd. : Die Dogmen des Christentums. 3. Abt.
Das IFerfc is* dam»* m'eder tfoPrißndiy? lieferbar.

IWe Jesus predige
Von J, P. van XVwdereu S. J. Deutsche Bearbeitung
von J. Spendel S. J. 8.-6. Taus. Gebunden Schw
Fr. 3.-
Christus ersteht vor dem Auge des Lesers, damit
er von dem unerreichbaren Ideal aller Prediger
lerno, wie man redon könne „wie einer der Macht
hat".

77ieor/e der ^e/'/JZZ/cften ßeredsamfeeZZ
Akademische Vorlesungen von Jos. Janr/mau« S. J.
Neu herausgegeben von Univ.-Prof. Dr. Micbaol
GatterorS.J. 4. Auflago. [Unveränderter Neu-

druck.] Schw. Fr. 15.50 ; geb. Schw. Fr. 15.65

D/e fte/f/pv/i Saftramcnte
der katholischen Kirche. Für die Seelsorger dog-
matisch, liturgisch und aszctisch erklärt von
Dr. V/A-o/au.9 Gi/ir. 3., verbesserte Aufl. 2 Bände.
I. Allgemeine Sakramentenlehre. Taufe, Fir-

mung und Eucharistie. Schw. Fr. 8.25; ge-
bunden Schw. Fr. 10.25
Das Werifc is* dawi* trieder iieferbar.

£«c/i/n'dZon fo/dZü//t //ZsZoriae fcc/es/ai'//-
tue /W/rp/ae
quod in usum scholamm collegit Gonr. 2T»'rcÄ S. J.
Editio quarta, aueta et eraendata. Gebunden Schw
Fr. 13.15

Prne/ec//one.s
Auctore GTiWsriawo PeseA S. J. 9 tomi.

Tomus I: Institutlones propaedeutlcae ad
sacram theologiam. Editio sexta et septima.
Schw, Fr. 13.75; gebunden Schw. Fr. 15.50

i4ZZus Scrtpfiirae Sucrue
Decern tabulae geographicae cum indice locorum
Scripturac Sacrae vulgatae oditionis, scriptorum
ecclesiasticorum et etlmicoruni. Auctore Dre 2?i-
cardo de Piess. Editio tortia. Recognita et emondata
labore et studio L. Heidet. Geb. Schw. Fr. 20.—
Dio Genauigkeit der Angaben, die bei den früheren
Auflagen so rühmend hervorgehoben wurde, ist
nach Möglichkeit noch verbessert worden. Für
don Exegeten, den Roligionshistoriker, den Rcli-
gionslehrer ist das Werk unentbehrlich.

VERLAG HERDER & CO./ FREIBURG I. BR.

Kunstvoll holzgeschnitzte

Kruzifixe
zu massigen Preisen in
stets grosser Auswahl sind

zu haben bei

Räber & Cie.

ZXotel Storchen
Einsiedeln

Der Unterzeichnete hat mit 1. April das Ho-
tel „Storchen" Einsiedeln übernommen und
empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit aufs
Beste. Dr. F. Bölsterli-Frei.

Gesunde und hochherzige, kath.
Töchter, welche Freude an derti
edlen Berufe einer

Krankenschwester
haben, werden eingeladen, sich dem
vom hochwürdigsten Bischof von
Basel empfohlenen

Schwesternbnnd
des Vereins für Kranken- und
Wochenpflege im Kanton Zu?
anzuschliessen. Nähere Auskunft
und Anmeldungen :

Pflegerinnenheim
Kasernenstr. 5, Zug.

I verstellbar u. einfach |

3-, 5- und 7 armig

3- und 4-Klang
in reicher Auswahl
liefert zu beschei-

denen Preisen

Ant. Achermann
iKirchenartikel u. Devotionalien I

Laizern.

Wir offerieren in anerkannt guier Qualität

in- und ausländische
Tischweine

als

IHesswein
unsere selbstgekelterten

Waadtländer und Walliser
Gebr. Nauer,

Bremgarten,


	

